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Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpus, eile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 32. Sonntag den 7. Februar. 1886.
——”-—VW=m=--Viertelgährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, vurch die Poft bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 1 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich,
die Liſten der 1886 zur Erſtimpfung kommenden,ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden
Kinder anzufertigen und dieſelben nebſt den
Jmpfliſten pro 1885 den Liſten über Privat
impfungen, den JmpfUeberſichten und den von
den Herren Standesbeamten zu erbittenden Aus-
zügen aus den Geburtsregiſtern pro 1885 ſpä
teſtens bis zum 18. Februar 1886 an mich
einzureichen. Zu den pro 1886 aufzuſtellenden
Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten werden
den Ortsbehörden Formulare durch die Amts-
boten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen zu
gehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den
Schulverbänden, die über die kleinen Kinder ge
meindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 3. Februar 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Monkag, den 8. Februar 1886, Abends 6 Ahr.
1. Wahl der Mitglieder des Verwaltungsraths der

von Schildt-Wolffersdorff' ſchen Stiftung.
2. Bewilligung der Koſten zur Verdeckung der

Grube und Erweiterung des Piſſoirs der I.
Bürgerſchule.

3. Herabſetzung des Zinsfußes für die aus der
ſtädtiſchen Sparkaſſe geliehenen Hypotheken-
Kapitalien.

4. Kenntnißnahme von dem Protokolle über die
außerordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe.

5. Regulirung der Straße von der Friedrichſtraße
nach der Clobikauerſtraße pp.

6. Zahlung einer Abfindungsſumme Seitens des
Tiſchlermſtr. Scholz jun. gegen Löſchung einer
Verpflichtung im Grundbuche

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 5. Februar 1886.
Der Vorſteher Stadtverordneten.

rieg.
mmVergebung

der Lieferung von Quaderſteinen.
Die Lieferung der zum Bau der Clobigkauer-

StraßenUnterführung in Merſeburg Station
2 8 der Neubauſtrecke Merſeburg Mücheln er-
forderlichen Quaderſteine aus gutem Geſtein für

295 qm Verblendungsfläche im fertigen
Mauerwerk gemeſſen jedes Werkftück von
25--35 cm Höhe und 0,03 bis 0,05 cbmJnhalt mit mindeſtens 1000 qcm Sichtfläche
der Läufer und 750 gem Sichtfläche der Binder
ſoll nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs
und Kgl. Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223
von 1885, ſowie im Amtsblatt der Kgl. Regierung
zu Merſeburg Stück Nr. 44 von 1885 ver
öffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um

DDT

Arbeiten und Lieferungen S öffentlich verdungen

werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit der

Aufſchrift „Angebote auf Lieferung von Quader-
ſteinen“ bis zum Verdingungstermin am 18.
Februar 1886, Vormittag 11 Uhr an die Kgl.
Bau Abtheilung der Neubauſtrecke Merſeburg-
Mücheln in Merſeburg Unteraltenburg 56 ein-
zureichen, woſelbſt die Bedingungen eingeſehen
oder gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pfg.
entnommen werden können.

Zuſchlagsertheilung erfolgt
Februar 1886.

Merſeburg, den 4. Februar 1886.
Der Abtheilunge. .„Baumeiſter.

oie.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Februar.
Die Polen- und die Monopolfrage.
Der Mangel an Gemeinſinn und

großer ſtaatsmänniſcher Auffaſſung
von allen anderen Fehlern abgeſehen, die

aber auch hierin ihre Erklärung finden iſt
es, welcher die freiſinnige Partei charac-
terifirt. Das ergiebt ſich aus einer genauen
und gewiſſenhaften Beobachtung ihres Treibens.
Sie ſucht ſtets die kleinen Jntereſſen einzelner
Jndividuen oder Klaſſen auf, zeigt, wie dieſes
oder jenes geſetzgeberiſche Project den privaten
Vortheil derſelben ſchädigt und verbarrikadirt
allen Gedanken zu größeren Jdeen und zur Be-
rückſichtigung der allgemeinen Jntereſſen mit der
Summe kleiner egoiſtiſcher Jntereſſen den Weg.
So behandelt ſie die Polenfrage, ſo die Mono-
polfrage. Dort ſucht ſie das Mitleid für die
von der Ausweiſung betroffenen Perſonen zu
erregen und alle Mitmenſchen gegen die „Jn
humanität“ und den „Barbarismus“ der Staats-
gewalt aufzuhetzen. Daß aber ein großes
nationales Staatsintereſſe hierbei vor-
liegt, das überſieht die Partei ganz und ſie
verſteht das noch nicht einmal nach der großen
Rede des Kanzlers, welcher die Frage auf das
Niveau großer ſtaatsmänniſcher Behandlung er
hoben hat, der gegenüber dieſe Sorge für die
einzelnen polniſchen Jndividuen, ſo ſehr man
auch vom menſchlichen Standpunkt ſie bemitleiden
kann, vollſtändig in den Hintergrund treten muß.
Daſſelbe ſehen wir bei der Monopolfrage.
Hier werden alle kleinen und großen Intereſſenten
im Einzelnen, die Deſtillateure, Schankwirthe,
und der bekannte arme Mann, der ſeine Sorgenmit einem Gläschen Schnaps hinunterſpült, auf
gerufen, und ihnen zu Liebe wird ſogar jede Er
höhung der Branntweinſteuer als ein Angriff
auf die Exiſtenz aller dieſer Leute bezeichnet, ob
wohl die Freiſinnigen bis vor Kurzem immer
die Branntweinſteuerreform als die einzige
ausgaben, die man billigen könne, ja for-
dern müſſe. So werden alle von großen

bis zum 28.

Auffaſſungen getragenen Ziele i im Kleinen zu

vernichten geſucht. Sollte dieſe Minirarbeit Er
folg haben, ſo würde das nur ein Zeichen dafür
ſein, daß das deutſche Volk noch immer nicht
den Geſichtskreis eines großen Volkes hat, daß
ſein Gemeinſinn noch nicht auf der Höhe ſteht
und daß es die großen ſtaatsmänniſchen
ſchöpferiſchen Gedanken unſeres Staatsmannes,
welche das Geſammtwohl im Auge haben, den
kleinen privaten Jntereſſen einzelner
Jndividuen und Klaſſen opfert.

Wie kleinlich nimmt ſich dieſe Minirarbeit,
welche z. B. gegen die Monopolfrage ausgeübt
wird, gegenüber dem lebhaften Eifer aus, mit
welcher dieſe Frage jetzt nach dem Vorgange der

preußiſchen Regierung von den Franzoſen er-
faßt wird, die damit zeigen, daß ſie großen
Jdeen zugänglicher ſind. So weit uns
Stimmen der franzöſiſchen Preſſe vorliegen, iſt
man dort lebhaft bemüht, Deutſchland den Rang
abzulaufen. Jn der Republique Francaiſe wird
berechnet, das das Branntweinmonopol 800 Mill.
Francs einbringen wird, und das Blatt iſt über-
zeugt, daß dieſe dem Conſumenten nicht einen
einzigen Centime koſten. Das Monopol würde
das Volk von ſeinen ſchwerſten Steuer-
bürden entlaſten, und der Conſument hätte
die Gewißheit, in ganz Frankreich zu gleichem
Preiſe wie jetzt, ein vortreffliches Getränk ſtatt
eines fuſeligen zu erhalten. „Es giebt nichts
Möglicheres, nichts Practiſcheres, ja
auch nichts Ehrenhafteres als das
Monopol!“ Nach einer Pariſer Correſpon-
denz der Köln. Ztg. iſt die Ausſicht für das
Monopol in Frankreich glänzend, und man freut
ſich dort ſchon jetzt, daß „in Deutſchland der
Antrag der Regierung abgelehnt wird. So
weit freilich ſind wir noch nicht ganz! Profeſſor
Alglave in Paris, der ſchon ſeit längerer Zeit
die Monopoliden empfohlen und durch den Bis-
marckſchen Entwurf von Neuem darauf geführt
iſt, berechnet für Frankreich aus dem Brannt-
weinmonopol ſogar ein jährliches Reineinkommen
von 1200 Millionen Francs. Unter den
Gründen für die Einführung des Monopols in

führt er beſonders den an, daß
„Deutſchland, wenn es das Monopol einführte,
dadurch einen finanziellen Sieg erzielen
werde, wie auf dem Schlachtfelde durch ſein
Zündnadelgewehr“.

Sollen wir uns wirklich dieſen „finanziellen
Sieg“, der überdies noch ſo viele wirthſchaftliche,
ettiſche und hygieniſche Vortheile hat, entreißen
laſſen

Seneſcher Reichstag.
Berlin, Februar 1886. 40 Plenarſitzung. DerReichstag Lietigte in ſeiner heutigen Sitzung die erſte

und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die
Bürgſchaft des Reiches für die Zinſen u. ſ. w. einer ägyp
tiſchen Anleihe ohne Debatte und die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des S 137 des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, nach nicht erheblicher rein ſach
licher Diskuſſion in welcher ſich der Redner der deutſch
konſervativen Partei mit dem Kompetenzen der Reichs
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gerichtsſenate neuregelnden Geſetzentwurfe im Prinzip voll
ſtändig einverſtanden erklärte. Es folgte ſodann noch eine
Reihe von Wahlprüfungen, welche durchweg nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion erledigt wurden. Die bei dieſer
Gelegenheit über die Frage der Ungiltigkeitserklärung von
Wahlen infolge einer Auflöſung ſozialdemokratiſcher Wahl
verſammlungen ſich entwickelnde Debatte gab dem Abg.
v. Köller (deutſchkonſ.) Veranlaſſung, ſich unter der Zu
ſtimmung der rechten Seite des Hauſes gegen den vielfach
von der Oppoſition vertretenen Grundſatz, Wahlen infolge
der Auflöſung ſozialdemokratiſcher Wahlverſammlungen für

ungiltig zu erklären, auch wenn letztere das Wahlreſultat in
keiner Weiſe zu alterieren vermochten, von neuem in ener
giſcher Weiſe auszuſprechen. Die nächſte Sitzung behufs
dritter Leſung des Etats findet Montag, 8. d., 1 Uhr ſtatt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Nach einer Mittheilung des Vereins zur

Beſchäftigung brodloſer Arbeiter ſind in der
ArbeiterColonie Seyda Arbeiter aller Art,
welche gern anderweite Beſchäftigung annehmen
würden, zur Verfügung. Arbeitgeber, welche im
Bedarfsfalle hiervon Gebrauch machen wollen,
haben die Vermittelung des AnſtaltsJnſpectors
Pfarrers Cremer in Seyda nachzuſuchen.

Daß man Papiergeld im Betrage von einigen
Millionen in den Ofen wirft, klingt recht un-
wahrſcheinlich. Kürzlich iſt es aber doch geſchehen,
und zwar von einem, der ſich das ſchon bieten
kann, nämlich vom ſächſiſchen Staate. Am
1. Februar wurden im Verbrennofen im Hofe
des Landhauſes zu Dresden die in den Jahren
1882 und 1883 durch baare Zahlung einge-
löſten Königlich Sächſiſchen Staatspapiere und
Zinsſcheine durch Feuer vernichtet.

Ueber die wichtigſten aſtronomiſchen
Erſcheinungen des Monats Februar iſt
hervorzuheben, daß wir nun das Schlimmſte
des Winters, die kurzen und trüben Tage, hinter
uns haben. Die Sonne beſchreibt einen immer
größeren Bogen über dem Horizonte, ſo daß
Ende des Monats der Zeitraum zwiſchen Auf-
gang und Untergang des Tagesgeſtirns bereits
103/, Stunden beträgt. Der erſte Lichtſchein
im Oſten zeigt ſich Mitte Februar früh bald
nach 6 Uhr, der letzte Schimmer der Däm-
merung erliſcht Abends gegen 7 Uhr. Der
Mond kehrte uns ſeine unbeleuchtete Seite (Neu
mond) zu am 4. früh 4 Uhr 3 Min., das erſte
Viertel tritt ein am 12. früh 3 Uhr 34 Min.,
der Vollmond am 18. Abends 7 Uhr 3 Min.,
das letzte Viertel am 25. Nachmittags 5 Uhr
59 Min. Venus bleibt bis zum 18. Abend-
ſtern, an dieſem Tage kommt ſie in untere Zu
ſammenkunft mit der Sonne und erſcheint dann
früh am Oſthimmel, wo ſie jedoch erſt im März
geſehen werden kann. Jm erſten Drittel des
Februar iſt Venus noch in der Abenddämmerung
aufzufinden. Am Südhimmel findet man jetzt
unſere ſchönſten Sternbilder. Von der Milch-
ſtraße fällt nur noch am Weſthimmel die helle
Stelle auf, in welcher der Schwan ſteht, der
übrige Theil tritt nicht ſehr hervor. Ende des
Monats zeigt ſich am Weſthimmel das Zodia-
kallicht.

Der heurige Winter, der namentlich im
Süden Europa's mit großer Strenge auftritt
und den Bewohnern SüdJtaliens und Siciliens
als ein von der jetzigen Generation noch nicht
geſehenes Schauſpiel dichte Schneefälle bietet
hat ſowohl im jetzigen, wie in früheren Jahr-
hunderten Vorgänger die ihn an Kälte weit
übertreffen. Jm Jahre 1410 fror in Ober-
Italien die Tinte in den Tintenfäſſern, die ſcheuen
Thiere des Waldes kamen in die menſchlichen
Wohnungen, um Schutz vor der Kälte zu ſuchen,
in Frankreich war im ſelben Jahre der Wein
im Keller gefroren, ſodaß er ſtückweiſe nach dem
Gewicht verkauft werden mußte. Dem ſtrengen
Winter des Jahres 1709 gebührt aber wohl die
Palme unter ſeinen Nebenbuhlern. Temperaturen
von 23--27 Grad R. waren in Deutſchland
keine Seltenheit. Die Menſchen erfroren zu
Hunderten und die Glocken zerſprangen, ſobald
der Hammer ſie berührte. Die Kälte im Jahre
1795 ermöglichte die in der Kiegsgeſchichte einzig
daſtehende Thatſache, daß einige franzöſiſche
Kavallerie Escadron die bei Texel feſtgefrorene
holländiſche Flotte gefangen nehmen konnten.

Wie wir hören, ſoll die zehnte Thier-
ſchau der landwirthſchaftlichen Central-
Vereine der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt im Juni d. Js. in Zerbſt
ſtattfinden. Mit dieſer Ausſtellung iſt eine Prä-
mienvertheilung und die Generalverſammlung
beider Centralvereine verbunden.

Am Mittwoch wurde das Koch'ſche Mühlen-
gut Oberbeuna bei Merſeburg auf 12 Jahre
verpachtet. Beſtbietender war Gutsbeſitzer Philipp
in Schleberode mit 5900 Mk. Jahrespacht. Der
Zuſchlag wurde vorbehalten.

Das Schöffengericht in Sangerhauſen hat
in einer Entſcheidung anerkannt, daß Groggläſer
nicht geaicht zu werden brauchen.

Der Geſang-Verein „Lyra“ veranſtaltet
morgen Sonntag Abend in den feſtlich deeorirten
Räumen des „Tivoli“ einen Maskenball.
Wegen des Näheren verweiſen wir auf das
Jnſerat in heutiger Nummer.

[G e Sonntag Vormittag11 Uhr Muſikaliſche Vorträge im Saale der
„Kaiſer-Halle.“

Provinz und Umgegend.
Caſſel, 29. Januar. Eine Gemeinheit wurde

heute von hieſigem Gericht geahndet. Der
Handelsmann Klein aus Reddigehauſen (Weſt
ſalen) war mit einer Fuhre Preißelbeeren (Krons
beeren) nach hier gekommen, hatte aber ſchlechten
Abſatz, weil ein Concurrent die Beeren einige
Pfennige billiger verkaufte. Aus Rache begoß
K. deſſen ganze Ladung mit Petroleum! Das
Gericht erkannte auf neun Monate Gefängniß.

Am 30. Januar iſt die von dem Schiefer
bruchbeſitzer Commerzienrath Oertel von Leheſten
nach den Schieferbrüchen erbaute Grubenbahn
eröffnet worden; dieſelbe iſt theils Adhäſions-,
theils Zahnradbahn. Es iſt dies die erſte der
artige Eiſenbahn im Herzogthum Meiningen.

Sitzung des Provinzial Ausſchuß der
Provinz Sachſen.

Merſeburg, 1. Februar. Der Provinzial Ausſchuß
der Provinz Sachſen hat am 13. Januar d. Js. unter
dem Vorſitz Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen Raths
Herrn von Kroſigk —Poplitz hierſelbſt eine Sitzung abge
halten, an welcher als Vertreter der Königlichen Staats
regierung der Herr Ober Präſident von Wolff und der
Herr Ober Präſidialrath von Arnſtedt aus Magdeburg
Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben
Der Vertheilungsplan für die pro Rechnungsjahr 1885/86

aufzubringende Provinzial Abgabe von 632900 M. und
deren Ausſchreibung auf die Siadt und Landkreiſe zur
Einzahlung bei der Provinzial Hauptkaſſe im Monat
Februar d. J. wurde genehmigt.

Bezüglich der vom VIII. ProvinzialLandtage genehmigten
Provinzial- Anleihe von 800000 M. wurde beſchloſſen, die
ſelbe zum 1. October d. J zur Ausgabe zu bringen und
das dazu erforderliche Allerhöchſte Privilegium zur Aus-
gabe von Jnhaberpapieren alsbald zu erbitten.

Das Geſuch des Centralvorſtandes des Peſtalozzi Vereins
für die Provinz Sachſen um Gewährung einer Beihülfe
aus Provinzial Fonds wurde aus Mangel geeigneter
Mittel abgelehnt.

Dem Entwurf einer Dienſt Anweiſung für den evange
liſchen Geiſtlichen an den Provinzial Jrren Anſtalten zu
Nietleben und Altſcherbitz wurde die Zuſtimmung ertheilt
und behufs Mitwirkung bei Aufnahme der Gutbsinventur
der Jrren Anſtalt Altſcherbitz die Wahl zweier Kommiſſarien
vorgenommen.

Die Rückzahlung der Unterhaltungskoſten für einen in
einer Provinzial Taubſtummen Anſtalt untergebrachten,
aus derſelben krankheitshalber zeitweiſe entlaſſenen taub
ſtummen Knaben wurde für den Monat, in welchem der
Knabe überhaupt nicht in der Anſtalt geweſen, aus Billig
keits Rückſichten genehmigt.

Ebenſo wurde der theilweiſen Rückzahlung des Schul
geldes für einen die Schule einer ProvinzialTaubſtummen
Anſtalt beſuchenden, wegen Krankheit mehrere Monate am
Schulbeſuch behindert geweſenen taubſtummen Knaben aus
beſonderen Die ategrinde zugeſtimmt.

Wegen des vom VIII. Provinzial- Landtage genehmigten
Neubaues einer Kirche für die Arbeits 2c. Anſtalt zu
Zeitz wurde beſchloſſen, die Ausführung des Neubaues,
mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretene Veränderung
der ſeiner Zeit den Bau bedingenden Verhältniſſe, auszu
ſetzen und dem nächſten ProvinzialLandtage eine der dem
nächſtigen Sachlage entſprechende Vorlage zu machen.

Eine das Verfahren bei Einlieferung und Entlaſſungvon Corrigenden in mehreren Seehungen anderweit

regelnde Anweiſung des Herrn Miniſters gelangte zu
eingehender Beſprechung.

er vom IX. Provinzial-Landtage unterm 25. November
v. J. gefaßte Beſchluß „ProvinzialAusſchuß wird erſucht,
von jetzt ab Berpflichtungen für Prämien zu Chauſſee
Neubauten und außerordentlichen. Jnſtandſetzungen von
Chauſſeen nur inſoweit zu übernehmen, als die Mittel
des Haushaltungsplanes dies geſtatten wurde einer Kom
miſſion zur Vorberathung bezw. Vorbereitung der Beſchluß-
faſſung des Provinzial Ausſchuſſes überwieſen dieſer
Kommiſſion auch gleichzeitig die Vorberathung der für das
Rechnungsjahr 1886/87 eingegangenen Anträge auf Ge
währung von Chauſſeebauprämien und Wegebau Unter
ſtützungen übertragen.

Die für den Verkauf zweier Schlammplätze an die
Stadtgemeinde Magdeburg geſtellte Bedingung der Ver
wendung zur Straßen Verbreiterung wurde auf Antrag
der genannten Stadt dahin erweitert, daß dieſe Schlamm
d auch zur Straßen Regulirung verwendet werden
dürfen

Der freihändige Verkauf eines für Chauſſeezwecke ent

behrlichen Schlammplatzes an die Stadtgemeinde Stenda
und der Verkauf bezw. Austauſch eines Theils der alte
Baumſchule in Halberſtadt mit anliegendem Terrain eines
Privatbeſitzers wurden genehmigt.

Behufs Verlängerung der Zwangserziehung eines dem
Provinzial-Verbande auf Grund des Geſetzes vom 13. März
1878 überwieſenen Zöglings bis zur Beendigung ſeiner
Lehrzeit wurde beſchloſſen, den bezüglichen Antrag bei dem
zuſtändigen Vormundſchaftsrichter zu ſtellen.

Den Anträgen zweier Ortsarmen Verbände auf Be-
willigung von Beihülfen aus dem LandarmenFonds wurde
ſtattgegeben und außerdem noch über eine Anzahl von
Perſonal Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Freitag den Oberſt-

kämmerer Grafen Stollberg-Wernigerode. Mit-
tags erledigte der Monarch dann noch ver-
ſchiedene Regierungsangelegenheiten und unter-
nahm hierauf eine Spazierfahrt durch den Thier-
garten. Der Hofball im Schloſſe am Donners-
tag Abend, welchem der Kaiſer bis kurz vor 12
Uhr beiwohnte, iſt dem hohen Herrn ſehr gut
bekommen.

Für den Erbprinzen von Anhalt legte der
Königliche Hof in Berlin auf acht Tage Trauer an.

Der erſte Hofball im Königlichen Schloſſe
zu Berlin, der Donnerſtag Abend ſtattfand,
war ungemein glanzvoll. Der Kaiſer erſchien
an der Seite der Kronprinzeſſin im Weißen
Saale, während die Kaiſerin in der Bildergallerie
mit dem Prinzen Wilhelm zurückblieb, um hier
Cercle zu halten. Die hohe Frau trug eine
perlgraue Atlasſchleppe mit Silbertrikotagen in
echter Silberſtickerei; die Taille war am Aus-
ſchnitt und den Aermeln mit ſilbergeſtickter Borte
beſetzt. Dazu Brillantſtern und Orangeband
des ſchwarzen Adlerordens, Brillantdiadem und
Federn als Kopfputz und Brillantſchnüre um
den Hals. Der Kaiſer erſchien im rothen Gala-
rock des Regiments der Gardes du Corps, mit
dem blitzenden Helm in der Hand, ſich beim
Eintritt mehrmals gegen ſeine Gäſte verneigend.
Seine Bewegungen und ſein Ausſehen waren
friſch. Der Rundgang des Monarchen dauerte
ziemlich lange, und während desſelben wurden
zahlreiche Gäſte mit Anſprachen beehrt. Längere
Zeit ſprach der Kaiſer mit dem Reichsgerichts
präſidenten Simſon, während der Kronprinz den
Grafen Herbert Bismarck in eine halbſtündigellnter-
haltung zog. Der Kronprinz trug die Uniform des
erſten Garde Regiments die Kronprinzeſſin trug
ein Kleid von Créme-Atlas mit Devant und
echten Spitzen mit Goldſtickerei, zwiſchen Brillant-
boutons glänzte eine Gardenie an der Bruſt,
ein Collier von Brillanten umſchloß den Hals
und Brillantſterne nebſt weißen Federn ſchmückten

das Haar. Prinzeſſin Wilhelm erſchien in
weißem Atlas mit Spitzenüberkleid, dazu Sma-
ragdcollier und Diadem von Smaragden mit
blauer Feder im Haar, die Erbprinzeſſin von
Meiningen in weißem Atlas mit golddurch-
wirktem Spitzentablier, auch Prinzeſſin Victoria
erſchien ganz in Weiß. Vorherrſchend in den
Toiletten der jüngeren Damen waren einfarbige
Tüll's mit künſtlichen Reliefblumen. Kurz
vor 12 Uhr verließ der Kaiſer den Ball, dem
die Feſtlichkeit ſehr gut bekommen iſt. Mit einem
Cotillon ſchloß der Hofball um 1 Uhr.

Die Kaiſerliche Ordre, welche über die
Entlaſſung der Reſerviſten und Einſtellung der
Rekruten in dieſem Jahre das Nähere verfügt,
iſt ſoeben erlaſſen worden.

Der Biſchof Dr. Kopp von Fulda hat
auf etwa acht Tage Berlin verlaſſen, gedenkt
nach dieſer Zeit jedoch wieder zurückzukehren.

Das deutſche Schulgeſchwader unter Kapi
tän Stenzel iſt in St. Thomas eingetroffen und
beabſichtigt, am 11. Februar wieder in See zu
gehen.

25 000 Paar graublaue Hoſen für die
griechiſche Armee werden in Frankfurt a. Main
und Umgegend angefertigt.

Theater, Kunſt und Leben.
Ein intereſſantes Buch wird demnächſt im Verlage

von Richard Eckſtein Nachfolger (Carl Hammer) in Berlin
erſcheinen, eine Auswahl der Gedichte Friedrichs
des Großen in deutſcher Ueberſetzung von Theodor Vul
pinus mit beigegebenem franzöſiſchem Text. Für den Werth
des Buches ſpricht der Umſtand, daß Se. königl. Hoheit der
Prinz Wilhelm von Preußen die Widmung desſelben an
genommen hat. Der Preis des Buches, elegant broſchirt,
wird 7 Mark, elegant in Halbfranz geb. 9 Mark betragen.

König Humbert von Jtalien hat wieder einen Be
weis ſeines Intereſſes für den Journaliſtenſtand geliefert
er ſpendete 20000 Francs für die Unterſtützungskaſſe des
italieniſchen JournaliſtenVereins.

v



700.,000 Thaſer

V

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 7. Februar: Die

ſchöne Galathea. Abu Haſſan. Wiener
Walzer.

Altes Theater. Sonntag, den 7. Februar. Anfang
3 Uhr: Der Hüttenbeſitzer Abends 7 Uhr: Zum
erſten Male wiederholt: Funken unter der Aſche.
Vom landwirthſchaftlichen Ball. Sieſtottert.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 5. Februar. Land Weizen 152——158 W.

Weiß Weizen 154 160 Mk., glatter engl. Weizen 144--150
Mk., Rauh Weizen 132 139 M., Roggen 132-138 Mk.
ChevalierGerſte 142——-160 Mk. LandGerſte 130--138
Mk., Hafer 130 145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir,
pro 10.000 Litervprozente loco obve Faß 35,80—36,30 W.

Jeder, ſelbſt der Aermſte, kann täglich ſechs
Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung
ſeines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer
von Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im
Ernährungs- und Verdauungs eben (Verſtopfung, Magen,
Leber- und Gallenleiden Hämorrhoidalbeſchwerden Blut
andrang, Appetitloſigkeit 2c.) hervorgerufen werden. Wir
meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apo
theken. Man achte genau darauf daß jede Schachtel als
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den
Namenszug R. Brandt's trägt und laſſe man ſich nicht
durch anders verpackte, billigere Mittel irre führen.

Anzeigen.
Zu beachten! Solide zuverläſſige Mittel bei

Catarrh, Bruſtleiden ſind bekanntlich Lücehbe“s
Malzextract u. dergl. Bonbons, Da
gleichnamige geringwerthe Fabrikate exiſtiren, ver
lange man in den Apotheken die echten von
J. Paul Liebe- Dresden.

X Kinder
von 4 Monaten an nehmer ſichtbar zu, reichtr rn r n er n er

Timpe's Kindernahrung.
Packete à 80 und 150 Pf. bei Oscar Loeberl,
Drogenhandlung, Merſeburg Burgſtraße 16.

zu A
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

c. Schon dorct,
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

Den welt bekannten
n äebten

S Bernhardiner
Alpenkräuter-Magenbitter

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindan i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4, M. 2,10,
sowie Probeflacon à M. 1,05 Pfg. bestens

Os c. Leberl, Merseburg.

Vormittags 160 Uhr ſollen im Kloſter
Magazin

in öffentlicher Auction verkauft werden.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 10. Februar er.,

ea. 90 Etr. Roggenkleie,
5 Spreu undeine Quantität Heu- u. Stroh- Abfälle

Merſeburg, Königliche Magazin-
Verwaltung.

Tage Morgens von 9--12 und Nachmittags von

irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

MMaasenstein Vogler, Magdeburg.

ALungen- und Halskranke, Schvind-
sü chtige und an Asthma Leidende werden auf

I die Heilwirkung der von mir im Innern Russ-
jlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem

Namen „HOMBRIANA“ benannt, aufmerksam
gemacht. Die Broschüre darühber, wird Kosten-
los und franco zugesendet. Das Packet Home-
I riana von 60 Gramm genügend für 2 Tage Kkostet
11 Mk. 20 Pfg.

Ich warne vor Ankauf der von allen andern
Firmen oflerirten, constatirt unechten Home-

riana-Pflanze-
Echt zu beziehen nur allein direct durch mich

PAUI, HoMERO in Triest (Oesterreich).
I Entdecker und Zubereiter der allein echten

Homeriana-Pflanze.

Grosser Ausverkauf
Von Montag den 8. Februar an und folgende

3-—6 Uhr ſollen Burgſtr. 13 die geſammten
Waarenvorräthe der Böhmeſchen Coneurs-
Maſſſe beſtehend in:

feinſten ſeidenen Gloriga- und ZanellagRegen
ſchirmen neueſter Qualität, Spazierſtöcken, von
inn und ausländiſchen Hölzern, echten Wiener
und anderen Meerſchaumſpitzen, Spitzen aller
Art, echten Weichſel und kurzen Hornpfeifen
und dergl. mehr,

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
freihändig verkauft werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1886. 7

S u eoht mit ieser Schotzmarke,
D Professor Dr. Lieber's

weW Nerven-Kraft-Elixir
5 7zur dauernden, radicalen und ſicheren Heilung

aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nervenleiden,
beſonders derer, die durch r Jentſtanden. Dauernde Heilung aller sSchwäche-
zustände, Bleichsucht. Angstgefühle,
h Migräne, r Magen-leiden, Verdauungsbeschwerden ete.

Das Nerven-Kraft-Elixir, aus den edelſten
Pflanzen aller 5 Welttheile, nach den neueſten
Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer
Autorität erſten Ranges zuſammengeſetzt, bietet
ſomit auch die volle Garantie für Beſeitigung
obiger Leiden. Alles Nähere veſagt das jeder
laſche beiliegende Circulär. Preis l I.
IK. 5. ganze FI. M. 9. gegen Einſendung oder Nachnahme

Haupt Dépèt M. Schulz, Han-
nover, Schillerstr. Déepot:

Löwenapotheke, Halle a/8.

Der Maſſenverwalter Kunth.

Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.

Königl. Apothexke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drewes, Gera (Reuss),

Rud. Falke, Bilenburg.

echt nur Radlauers Hühneraugenmittel, radicale,
schmerzlose, sofortige Wirkung. Carton mit
Flasche und Pinsel 60 Pf. Radlauers

E

mConiferen-(eist, von prachtvollen Tannenwald-
mgeruch, zur Reinigung und 0O2zonisirung der
Zimmerluſt. Flasche 1.25 Pf., 6 Flaschen 6 M.
Zerstäuber von 75 Pt. an. 3) Radlauers Spitz-
wegerichbonbons, gegen Husten und Hoeiserkeit,
Schachtel 50 Pf. sämmtlich aus Radlauers Rothe
Apotheke in Posen, präümiirt mit der Goldenen Me-
daill. Depöt in Merseburg in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

N Vorsehrift des Universitäts-
Professors Dr. Hariess, Königl.

Gehelmer Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwerck'sche
Brust-Bonbons,

seit 40 Iahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den erster, Rang ein.

Gegen Husten und Heiserkeit

gibt es nichts Besseres.
Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten

Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Proguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, durch
Dépötschilder Kenntlich.

Sonnabend den G. Februar ſteht
wieder ein Transport
Dänischer u. Ardenner Arbeitspferde
bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehl,„Gaſthof Stadt Merſeburg.“

Soolweiden- Auction.
Mittwoch d. 10. Februar er. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen auf dem Ritter-
25 enkendorf
200 Schok. Soolweiden
gegen baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Gutsverwaltung.
2222 o Specialarzt

Dr. med. Neyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

Unentgeltlichen Rath zur Heilung
von Trunksucht,

auch ohne Wissen, ertheile allen Hülfe-
suchenden. Zahlreiche Dankschreiben.
Droguist. A. Vollmann, Berlin, Bartelstr. Ia I.

Ballgarnituren
Cotillonbouquets

J aus friſchen Blumen in hochfeinſter
Ausführung zu billigen Preiſen.
Verſand unter Garantie guter Ankunft.

J. C. MHanisoh,
Königl. Sächſ. Hoflieferant Leipzig,

Grimmaiſcheſtraße 29.

5000 Mark
wird als erſte Hypothek ſofort oder I. April
auf mein Grundſtück, nahe Merſeburg ge
ſucht. Off. bef. sub K. s. 43347 Rud.
FHosse, Halle a/S.

c GeſuchtAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und
gute Proviſion.

Hamburg. J. Stiller Co.
Merseburger Landwehr- Verein

Der Sängerchor des Merſeburger LandwehrVer-
eins beabſichtigt zum Beſten der Unterſtützungs-
Kaſſe des Vereins wie alljährlich eine

Abendunterhaltung,
beſtehend in Theater und Geſangs- Vorträgen zu
veranſtalten, welche

Sonntag den 13. Februar er., Abends
S Uhr in der Kaiſer Wilhelms-Halle
ſtattfinden wird. Der Reinertrag ſoll es dem Verein
ermöglichen, in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbe-
dürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren
und wird daher um rege Betheiligung wie ſie
früher dem Vereine in dankenswerther Weiſe zuge
wendet worden, ergebenſt gebeten.

Billets (Sperrſitz 1 M., nicht geſperrter Sitz
50 Pfg.) nnd bei den Herren Heuer (Wieſes Nach
folger) und Hutmachermeiſter Brechtel, ſowie bei
dem Caſtellan Focke und an der Kaſſe zu haben.
Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.

Das Directorium.
Kirchlicher Verein der Altenburg.

Verſammlung d. 9. Febr., Abends
8 Uhr, Kaiſerhalle.

Beſprechung eines für die Gemeinde ſehr wichtigen
Gegenſtandes: Die Armenpflege. Der nächſte
Familienabend findet vorausſichtlich Anfang
März ſtatt.

Der Vorſtand. v. Borcke.

c S
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er. Yerbauf neuer herrychaftlicher Iobel

als echt Nussbaum franz. Bettstellen mit rothen Drell-Feder-
matratzen und Zubehör 17 Thlr., echt Nussbaum 2thürige
Kleiderschränke 11 Thlr. echt Nussbaum 2 thürige Vaschtische
mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit carrar.
Marmor 5 Thlr. echt eichene Patent-Coulissen-Tische zu
18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr. echt eichene
Speise-Stühle 2 Thlr., echt Nussbaum Schreibsecretaire,
Bücher- und Spiegelschränke, dergleichen Verticos, 2 thürige
echt Nussbaum-Salon-Schränke 12 Thlr., Salon Polster-Gar-
nituren mit Plüsch-Bezügen in feinster Ausstattung 48 Thlr.,
in Woll- u. Modestoffbezügen 38 Thlr., echt eichene Buffets
(Renaissance-Styl) mit Thüren, Etagèeren, Speise-Auszügen und
Geschirr-Schränken 75 Thlr., echt eichene antique geschnitzte
Diplomaten-Schreibtische wit Acten-Auszügen, echt Nussbaum-
Schreibtische mit Schreib-Auszügen 15 Thlr., echt eichene

an Königl. Landgericht im VMlagaeburg,
Regierung eetr. K. I TWr.,

in Roccoco, echt Eiche und fournirt, echt Nussbaum fourn., matt und biankK, schwarze Ehben-
holz-Imät. und echt Mahagoni fourn., zu ganzen Kinrichtungen passend, findet

Meute und die folgenden Wage
zu festgesetzten Preisen in den Stunden von früh 9 bis Abends 6 Uhr statt,

mit gestochenen Aufsätzen und queoksilberbelegten Krystall-
gläsern, echt Nussbaum- und Mahagoni-Pfeilerspiegel 71 Thlr.,
echt Nussbaum-Buffets mit carrar. Marmorplatte (neueste Fagon),
echt eichene Verticos 35 Thlr., ganze Salon- Einrichtungen in
Schwarz und Nussbaum matt und blank, bestehend in 9 Gegen-
ständen 128 Thlr. Salon-Polster- Garnituren mit feinsten Bezügen
in allen Farben, gr. Oelgemälde berühmter Meister 41, Thlr.,
gr. Regnlateure mit guten Werken 7 Thlr., Antoinette-, Aus-
zieh-, Spiel- und Servirtische 4 Thlr., ein grosser Posten
Portieren-Stoffe, Salon- und Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüssel
in den feinsten Dessins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit
zwei Säulen auf Rollen 5 Thlr., echt Nussbaum-Nähbtische,
fein ausgelegt 5 Thlr., Salon-Rohbrlehn- Stühle mit gedrehten
Säulen 21 Thlr. sowie eine Parthie Büsten, Säulen, Vasen

er

Bücherschränke mit Einrichtungen, ca. 28, Meter hohe Trumeaux
und Makart-Bouquets u. A. m.

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr I885 beträgt die in demſelben

erzielte Erſparniß:

77 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden-
Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten
Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsſahres, durch Anrechnung auf die neue
Prämie, in den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten
Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für
jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Jm Februar 1886.
Otto Peckolt, Stadtrath a. D. in Merſeburg,
Robert Camprath. Kaufmann in Lauchſtädt,
Bernhard Böttger, Sparkaſſen-Controleur in Lützen,
Robert Riätter, Fa. Carl Ritter in Schkeuditz.

Agenten der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.

riedrichshaller
Bitterquelle, in Folge verbesserter Fassung felsr
bedeutend reicher an mine Pesgtandtheiten, nock

rn u. deshalb billiger
als bin. Alteünhrtes Heilmittel bei. Vergtoprung, Tväghert
der Verdauang, Verschleimung, Hämorvrkhoiden, Magen-

katarrk, Frauenkrankhetten, träber Gemthsestimmunug, Leberieigen, Fettsguckt,
(Gucht, Blautwallumngen erc.

BFriecdrichshaollt bes Fild b n.

Der Geſang- Verein „Lyra“
veranſtaltt Sonntag, den 7. Februar ds. Js. von
Abends G Uhr an in den dazu feſtlich geſchmückten Räumen

de des „WIVOII“ einen
W

wozu auch Nichtmitglieder, ſoweit dies der Raum geſtattet, Zutritt haben
und erlauben wir uns hierdurch zur gefälligen Theilnahme ergebenſt einzuladen.

Für ſceniſche Aufführung wird beſtens geſorgt.
ie Maskenpolonaiſe ſindet präcis S Uhr ſtatt.

Der Verkauf der Minlasskarten für Masken und Zuſchauer zu dem
Preiſe von 1 Mark befindet ſich bei den Herrn Kaufmann Meier, Bahn-
hofſtr. 1, Seilermſtr. Trommer, Unteraltenburg 8, Saller, Rat hskeller, Karl
Schmieder, Oberaltenburg 12, Hoffmann, Cigarrenfabrikant, Johannis und
SixtiſtraßenEcke. Einlaßkarten an der Abendkaſſe 1,25 Mk.

Das Feſt-Comitee.

Brannendireſction.

Merseburger Landwehr- Verein

Sonntag, den 7. ds. Mts., Nach-
mittags J Uhr findet auf der „Funken
burg“ eine

General Versammlung
ſtatt, in welcher der neugewählte Director, Herr
RegierungsRath Pogge, den Verein begrüßen will.

Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht.

Das Directorium.

S Geſang Verein.
Sonntag, den 7. Februar, Vormittag 11 Uhr:

S Wuſikaliſche Vorträge S
in der „Kaiſer-Halle“.

Programm am Eingange. Eintritt gegen Ab
gabe der Mitgliedskarten.

Schumann.

unikenburgy.Sonntag, den 7. Februar von Abends 7 Uhr
ab Tänzchen. D. Brandin.
Restaurant Reichshalle.

Montag den V. Februar 1886:
Gemüthliches Beisammensein

bei feſtlicher Decoration.
Narrenkappen gratis.

Maueisen.
Honſpitalgarten!

Sonntag den 7. Februar
a Tanzmusik. VSchkopau, alter Casthol.

Sonntag, den 7. Februar, v. Abends
u 7 Uhr an großer

Volksmaskenball.
eſtpolonaiſe Punkt 8 Uhr. UnterFern kommt zur Aufführung Der Sultan

in ſeinem Serail.
Es ladet freundlichſt ein Fr. W ippold.

3 Löuterschweine
ſtehen zum Verkauf Neumarkt 60.
Ennen Lehrling ſucht
II. Müller jr. Klempnermſtr. Schmaleſtr. 10.

Drei Dreſcherfamilien
welche gute Zeugniſſe aufweiſen können finden zum

1. April d. J. feſte Stellung auf
Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.
Geſucht eine Wohnung

ſofort oder zum 1. April für 50--70 Thaler.
Gef. Offerten sub L. L. in die Krsbl.- Exped.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Sqhulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
Ppolitiſcher Tagesbericht

Deutſches Reich.
Der Bundes rath hat am Donnerſtag auch

den in Liſſabon beſchloſſenen Zuſatz zum Welt-
poſtvertrag angenommen.

Die ſofortige Annahme des preußiſchen An-
trages auf Verlängerung des Sozialiſten-
geſetzes um 5 Jahre durch den Bundesrath
hat allgemeines Aufſehen erregt. Mit einer ſolchen
Schnelligkeit werden im Bundesrath nur äußerſt
ſelten Geſetzentwürfe erledigt. Angeſichts dieſer
Thatſache kann man wohl kaum daran zweifeln,
daß es der Reichsregierung ſehr darum zu thuen
iſt, die Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz
im Reichstage bald, und jedenfalls noch vor der
Berathung des Branntweinmonopoles gefällt zu
ſehen.

Wie es heißt, wird die Berathung des Brannt-
weinmonopols im Bundesrath in etwa 14
Tagen beendet ſein und die Vorlage dann an
den Reichstag kommen.

Jm Vatikan ſoll man mit der neuen preußi-
ſchen Kirchen vorlage nicht unzufrieden ſein,
wie die Germ. gemeldet, ſondern im Gegentheil
ſehr zufrieden. So behauptet die „Poſt.“ Das
Blatt fügt hinzu: das Entgegenkommen an die
perſönlichen Wünſche und Anſchauungen des
Papſtes iſt ein ſo weitgehendes, daß die Nach
richt der Germania bald in nichts zerfallen wird.

Der Kuryer Pozn. erklärt das Gerücht, der
Propſt Dinder ſei nach Rom gereiſt, für falſch.
Herr Dinder befindet ſich noch in Königsberg.

Die Zuckerſteuerkom miſſion des Reichs
tages ſetzte Freitag ihre Berathung fort. Die
meiſten Redner erklärten ſich für eine Verminderung
der Rübenſteuer, für die Einführung einer Me-
laſſeſteuer und für die entſprechende Ausfuhrver-
gütung.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des
Geſetzentwurfs über die Rechtspflege in den
deutſchen Schutzgebieten hat ihre Arbeiten be-
gonnen. Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt.

Frankreich. Jm Senat hat der Kultusminiſter
eine große Rede gegen den Schulunterricht durch
Geiſtliche gehalten. Der Senat hat beſchloſſen,
die Rede des Miniſters drucken und in ganz
Frankreich vertheilen zu laſſen. Die Anti-
republikaner opponirten natürlich ſtürmiſch, wenn
auch vergebens.

Jn der Kammer wollten die Radikalen einen
Antrag auf Ausweiſung aller Prinzen ſtellen,
werden aber wohl wieder davon abkommen.

Großbritannien. Gladſtones unglücklich
konſtruirtes Kabinet wird von allen engliſchen
Blättern lang und breit kritiſirt. Von weiterem
Jntereſſe ſind von den Mitgliedern des neuen
Kabinets nur drei Perſonen. Zuerſt Gladſtone
ſelbſt, dann der Miniſter des Auswärtigen, Lord
Roſeberry, deſſen Ernennung eine deutſchfreund-
liche auswärtige Politik verbürgt, und endlich
Morley, der Miniſter für Jrland, der von je
für eine eigene Verwaltung der grünen Jnſel
eingetreten. Gladſtone hat ein Schreiben an
ſeine ſchottiſchen Wähler gerichtet, in welchem
er ſie zu ſeiner Wiederwahl die Miniſter-
ernennung macht eine Neuwahl nöthig, auffordert
und erklärt, daß die Regierung bezüglich Jrlands
zwar vorſichtig vorgehen werde, aber entſchloſſen
ſei, die Wünſche der Jren nach eigener Regierung
zu erfüllen.

Nach dem iriſchen Programm Gladſtone's
ſollen in erſter Reihe die ſozialen Zuſtände Jr-
lands geordnet und dann die Bodenfrage gelöſt
werden. Schließlich wird ein Miniſtercomitee prüfen,
welches Maß von Selbſtregierung Jrland zu ge-
währen iſt.

reſt die beiderſeitigen Bevollmächtigten ihre Be-
glaubigungsſchreiben vorgelegt, beginnen heute
Sonnabend die n woh Verhandlungen über
den Friedensſchluß zwiſchen Serbien und Bul-
garien. Auf Mittheilungen, die Türkei werde
für Bulgarien eine Kriegskoſtenentſchädigung von

Serbien fordern, iſt nicht viel zu geben. Serbien

hat kein Geld zu zahlen, Fürſt Alexander aber
Rumelien und damit kann er zufrieden ſein.
Ueber das ſeinem Jnhalt nach ſchon mitgelheilte
Uebereinkommen wegen Rumelien haben ſich die
Großmächte noch nicht geäußert.

h
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Vor dem „Deutſchen Krichstag.“
Unpolitiſche Parlamentsbilder.

Welch' ſchöner Frühlingstag! Ueberall ſein,
nur nicht in Berlin drin! Das iſt ein Tag,
um den Thiergarten und Grunewald aufzuſuchen,
ein Tag, den der liebe Gott extra geſchickt hat,
damit an ihm die neuen Frühjahrsmoden prä-
ſentirt werden. Draußen im Thiergarten wird
ein großer Wagenkorſo abgehalten werden, da
giebt's zu ſchauen, alſo hinaus aus der heißen
Stadt, in welcher Staub und Hitze nur allzu
voreilig ihr Regiment beginnen. Jn der Leip-
ziger Straße haſtet die Menge der Spazier-
gänger dahin, über den Potsdamer Platz hin-
weg, und dann nehmen die ſchattigen Thier-
gartenAlleen bereits den nach friſcher Frühlings-
luft Strebenden auf. Das iſt ein ſo buntes
Leben und Treiben draußen, daß nur die Pinſel,
aber nicht die Feder es zu zeichnen vermag.
Da tritt zu Tage, welches Blut in den Adern
der Weltſtadt pulſirt.

Es iſt gegen zwei Uhr Nachmittags. Durch
die bunte, luſtige Menge winden ſich einzelne
Herren hindurch, denen man es anſieht, daß ſie
nicht nach draußen wollen. Die Mehrzahl von
ihnen trägt Mappen unter dem Arm, und wie
würden ſich überhaupt ſolche alte, würdevoll
dreinſchauende Herren allein im Thiergarten
amüſiren wollen? Der linke Arm drückt die
Diplomatenmappe feſt an den Körper und ge-
meſſen geht es die Leipzigerſtraße hinab. Für
die bunten Auslagen in den großen Schaufenſtern
der erſten Geſchäftsſtraße Berlin's haben ſie
nicht allzuviel Zeit übrig, der Kopf iſt nachdenk-
lich halb geſenkt und dem Straßentreiben wird
nur die Aufmerkſamkeit gewidmet, die nothwendig,
um Carambolagen zu vermeiden. Jetzt finden
Begegnungen mit anderen Herren ſtatt. „Guten
Tag, Herr College!“ „Ein heißer Tag!“ „Nun,
drinnen wird's auch heiß genug hergehen!“ Und
dann wird der Weg im eifrigen Geſpräch fort-

geſetzt. Jmmer zahlreicheren Gruppen ſolcher
Herren begegnen wir, und ſie alle ſteuern dem
mächtigen Gebäude zu, deſſen ſchlichte Außenſeite
nur durch ein paar Säulen am Eingang und
einen kleinen Balkon verſchönt wird.

Die Blicke der Spaziergänger wenden ſich
allmählich doch auf all' dieſe Herrengruppen,
welche keine Neigung zeigen, den herrlichen Tag
im Freien zu verleben, ſondern den Aufenthalt
hinter den Steinmauern vorziehen. Sie treten
durch das Portal in das Haus, wo ſie von
einem ſtattlichen Portier mit großem Stabe ehr-
furchtsvoll in Empfang genommen und begrüßt
werden. Manches Dämchen, daß auf der anderen
Seite der Leipzigerſtraße dahinſpaziert, fragt
ſeinen Begleiter: „Wer ſind denn die?“ „Das
ſind die Reichstagsabgeordneten!“ Ein neugie-
riger Blick, nochmals ein Umdrehen und noch-
mals, aber in der Ferne winken die Bäume des
Thiergartens, und Berlin hat an einem ſchönen
Frühlingstage wenig Zeit für den hohen deutſchen
Reichstag übrig.

Es iſt „große Sitzung.“ Aber das preußiſche
Abgeordnetenhaus auf dem andern Ende der
Leipzigerſtraße, gegenüber dem Dönhofsplatz,
hatte noch etwas Dringendes zu erledigen, und
deshalb tritt der Reichstag erſt um zwei Uhr
zuſammen. Zwei Uhr, nun ja, aber eine Viertel-
ſtunde oder zwanzig Minuten ſpäter wird es
doch, bevor die Glocke des Präſidenten energiſch
mahnt, daß es an der Zeit, in die Tagesordnung
einzutreten. Auf dem Trottoir vor dem Reichs
tagsgebäude haben mehrere Schutzleute in Uniform
Poſto gefaßt, um jede Menſchenanſammlung zu
verhindern, ach die iſt heute nicht ſo gefährlich,
wenn allerdings auch die Leipzigerſtraße der
richtige Ort iſt, um in einer halben Minute einen
großen Auflauf herbeizuführen, denn die Menſchen-
welle ſchiebt ſich auf den Trottoirs raſtlos hin
und her, die Beſucher der Tribünen ſind längſt
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auf ihren Plätzen und nur die, welche zu ſpät
gekommen, halten Stand. Sie wollen doch
wenigſtens alle die Männer ſehen, von denen
in der Zeitung ſo oft die Rede. Aber um hier
beſtimmte Perſonen herauszufinden, iſt doch ein
einigermaßen geübtes Auge nothwendig, denn
ſchlicht, einfach, vollzieht ſich der Eintritt der
Abgeordneten und Bundesräthe in das Haus.
Von Uniformen, blitzenden Orden iſt keine Rede;
den Miniſter hüllt auch nur der einfache Geh-
rock ein, gerade wie den Abgeordneten und von
großartigen Auffahrten iſt keine Rede. Schon
Droſchken werden von den Herren bei ſchönem
Wetter nicht allzu häufig benutzt und angeſichts
der bevorſtehenden langen Sitzungszeit iſt ein
Bischen Bewegung ſehr angebracht. Auf der
Tagesordnung im Reichstage ſteht die Fortſetz-
ung der Berathung des Sozialiſtengeſetzes, bei
welcher der preußiſche Miniſter des Jnnern von
Puttkamer als Vertreter der Regierungen eine
Hauptrolle ſpielt. Da kommt er auch, der hohe,
vornehm ausſehende Herr mit dem langen Bart
und dem Spazierſtock, er trifft am Eingang
gerade mit dem vielgenannten Staatsſekretär von
Bötticher zuſammen, der Herr dort mit dem
Schnurrbart, dem ebenſo liebenswürdigen, wie
beſtimmten Stellvertreter des Reichskanzlers.
Ja, daß der kleine einfache Mann da am Arm
eines guten Freundes die allbekannte „kleine
Excellenz,“ Herr Windthorſt, iſt, hätten Sie wohl
doch nicht gedacht. Der ſchlichte Mann ein ſo
großer Redner und berühmter Staatsmann! Ja,
draußen auf der Straße ſieht man's ihm gerade
nicht an. Da iſt auch Eugen Richter, nun, der
iſt eher zu erkennen, gleich hinter ihm kommt der
trotz ſeines Alters noch ſo ſtreitbare Herr von
Kleiſt-Retzow, der Herr mit dem weißen Haar,
und ſo fort. Aber jetzt entſteht doch ein Auf-
lauf, das Publikum entblößt die Köpfe vor dem
Offizier in der Uniform eines Küraſſiers. Das

iſt der Reichskanzler, der munter einherſchreitet
und freundlich auf die ihm dargebrachten Grüße
dankt. Er kommt in Mütze und mit dem Säbel
aus ſeinem nur wenige Minuten entfernten
Palais in der Wilhelmsſtraße. Bei dem Pracht-
wetter iſt der Weg bequem gemacht. Der Reichs
kanzler iſt in das Haus getreten, und bald iſt
es wieder ſtill vor dem Hauſe des Reichstages.

Provinz und Umgegend.
Leipzig, 30. Januar. Ein 15jähriges Dienſt-

mädchen aus Wittenberg diente hier bei einer
kränklichen Dame, welche ſie beſonders zu be-
dienen und ihr namentlich öfters Kaffee zu
reichen hatte. Geſtern bemerkte die Dame, daß
der ihr von dem Mädchen gebrachte Kaffee einen
widerlichen Geſchmack habe; auf Vorhalt wurde
das Mädchen unſicher und ſchließlich gab ſie
unumwunden zu, ſie habe geſtoßen n Schwefel
dem Kaffee in der Abſicht zugeſetzt, ihre Herrin
zu vergiften, weil ſie von ihr zu ſchlecht be
handelt worden ſei. Sie habe gehört, das
Schwefel Gift ſei. Das Mädchen wurde feſt-
genommen.

Gera. Gegenwärtig wird in einigen hieſigen
Wollwebereien ein Auftrag von zuſammen 2
Millionen Mark für Rudolph Hertzog in Berlin
ausgeführt. Die Beſtellung umfaßt 26,000 Stück
fertiger Waare.

Jn Frankenhauſen ſind im Monat Januar
60 Perſonen, faſt lauter Kinder, an den Maſern
veſtorben.

Ueber Wieſenmelioration.
(Schluß.)

Die Analyſe auch des ärmſten Bachwaſſers
veiſt Quantitäten von Nährſtoffen auf, welche bei
dauerndem Zufluß ungeheure Düngerſtoffe re
präſentiren. Zum Beiſpiel führt die Rega an
ihrer Mündung bei einem mittleren Gehalt von
6——-7 g pro Cubikfuß gelöſter und ſuspendirter
Stoffe alljährlich 1500000 Centner Dünger
ins Meer. Wenn nun auch nur ein Theil dieſer
Düngermengen verwerthet werden kann, ſo kann
doch im einzelnen Falle meiſt ſo viel davon aus-
genützt werden, daß man im Stande iſt, die
Wieſen damit ohne weitere Düngung in voller
Kraft zu erhalten. Dieſe Thatſache hat man
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ſchon lange beobachtet und verſucht, das Waſſer
auf die verſchiedenſte Art auszunützen. Dabei
bildeten ſich im Laufe der Zeit die verſchiedenen
Wieſenwäſſerungsſyſteme, deren kurze Charakte-
riſtik hier folgen möge:

Das primitivſte Syſtem iſt das der Ueber-
ſtauung. Daſſelbe wird nur da angewendet, wo
man einen temporären Zufluß die mitgeführten
Düngerſtoffe, insbeſondere die ſuspendirten, ent
ziehen will. Man hat dabei das Waſſer nie
in der Gewalt und iſt nicht im Stande, den
richti jen Zeitpunkt für das Ablaſſen des Waſſers
mit einiger Sicherheit zu beſtimmen. Bei zu
langem Stehenlaſſen kann im Winter Eiebildung
der Grasnarbe ſchaden, bei warmem Wetter
fängt das Gras an zu faulen, während ein zu
frühzeitiges Ablaſſen das ſtark angetriebene, junge
Gras den Nachtfröſten preisgiebt. Wo ein fort-
währender Waſſerzufluß ſtattfindet, wird man
ſtets eine Berieſelung vorziehen. Dabei giebt
es vier Syſteme: 1. wilde Rieſelung, 2. Kunſt-
bau, 3. drainirte Waſſerwieſen, 4. rationeller
Wieſenbau.

Für die wilde Rieſelung giebt Vincent die
Definition, daß eine ſolche da ſtattfinde, wo die
Breite der berieſelten Fläche dem Düngergehalt
des Rieſelwaſſers nicht entſpreche. Von dieſem
Standpunkte aus wäre die Anwendung des
Syſtems nicht zu empfehlen. Doch iſt zu be-
achten, daß auch in ſolchen Fällen die wilde
Rieſelung rationelle Anwendung finden kann,
ſobald man nur im Stande iſt, des arme Waſſer
durch irgend welchen Dünger zu unterſtützen.
Man wird dann ſuchen das Waſſer möglichſt
vollkommen zu vertheilen und mit künſtlichem
Dünger oder Compoſt nachhelfen. Bei jeder
wilden Rieſelung bemerkt man, daß die Erträge,
welche dicht am Rieſelgraben befriedigend ſind,
mit der Entfernung von letzterem abnehmen.
Dieſer Nachtheil legte den Gedanken nahe, die
zu berieſelnde Fläche ſchmal zu machen, und
ſo kam man auf den Kunſtbau.

Der Kunſtbau beſteht darin, daß man die
ganze zu berieſelnde Fläche in mehr oder weniger
breite Gänge oder Rücken umwandelt. Es iſt
leicht einzuſehen, daß zu einer ſolch gewaltſamen
Umformung der Wieſenoberfläche ſtets Erdar-
beiten von einigem Umfang erforderlich werden.
Daher wird der Kunſtbau immer theuer. Die
jedes Jahr wiederkehrende Reinigung der vielen
Rieſelrinnen macht ſtets Schwierigkeiten, und
wenn dann noch Künſteleien vorhanden ſind,
wie beim Siegen'ſchen Kunſtbau, wo jede Rinne
ein beſtimmtes Gefälle erhält, wird die Unter-
haltung der Anlage meiſt zu ſchwierig und des-
halb vernachläſſigt und die theuer erkaufte Ein-
richtung kommt in Verfall. Dazu tritt häufig
noch ein weiterer Uebelſtand. Jn ſchwer zu ent-
wäſſerndem Boden ſind die Gräben und Rinnen
der Rieſelanlage nicht im Stande, den Boden
gründlich trocken zu legen, und auf den kunſtvoll
erbauten Hängen und Rücken wächſt ſtatt Gras

Moos.
Sobald man nun den Segen erkannte, welchen

die Drainage dem Acker brachte, verſuchte man,
dieſelbe auch auf die Wieſen anzuwenden. Daraus
entſtanden die drainirten Waſſerwieſen. Da bei
dieſen zu der Oberflächenbewegung des Rieſel-
waſſers eine Bewegung von oben nach unten,
nach den Drains hinzutritt, ſo kann das Waſſer
auch ohne vollſtändige Umformung der Wieſen-
fläche ausgenützt werden und Theorie wie Praxis
zeigen, daß dieſe Ausnützung in hohem Maße
geſchieht. Demnach muß ſich die Anwendung
drainirter Waſſerwieſen auf diejenigen Wieſen be-
ſchränken, ber welchen die zur Drainage erforderliche
Vorfluth vorhanden iſt. Auchwird man ſelbſtver-
ſtändlich keinen Boden drainiren, welcher nicht
von der Natur naß und kalt iſt.

So finden wir bei all den beſchriebenen
Syſtemen gewiſſe Nichtheile und ſolange man
mit dieſen allein arbeitete konnte es nicht aus-
bleiben, daß die Koſten eines Wieſenbaues zu
groß und die Vortheile deſſelben zu gering waren.
Da trat Vincent mit ſeinem rationellen Wieſen-
bau auf. Er verlangte kurzweg, daß bei jeder
Rieſelwieſe der mit dem Woſſer zugeführte
Dünger in richtigem Verhältniß zu der be-
wäſſerten Fläche ſtehen müſſe. Auf dieſem Funda-
mentalſatz gründete Vincent das ganze Ge-
bäude ſeines Wieſenbaues und läßt außerdem
die wichtige Forderung nicht aus den Augen,

daß bei einer rationellen Anlage das Beſte mit
den möglich geringſten Mitteln erreicht werden
muß. Der rationelle Wieſenbau verwendet alle
Hilfsmittel, welche die Praxis des Wieſenbaues
erzeugt hat. Er wählt bei ſehr düngerreichem
Waſſer die Form der wilden Rieſelung und be-
ſchränkt ſich auf eine möglichſt vollkommene
Vertheilung des Waſſers durch zweck entſprechende
Gräben. Das kommt insbeſondere bei Benützung
der Abwäſſer von Brennereien, Zuckerfabriken c.
zur Geltung. Jſt nur gewöhnliches Bachwaſſer
vorhanden, ſo werden Rücken und Hänge gebaut
dabei ſucht man aber die Anlage dem Terrain
anzupaſſen ſo daß umfangreiche Erdarbeiten
vermieden werden. Bei größeren Anlagen muß
das Gefälle des Terrains ſorgfältig ausgenutzt
werden, um das Waſſer ſo oft als möglich wieder
benützen zu können. Daß es bei alledem an der
nöthigen Entwäſſerung nicht fehlen darf, liegt
auf der Hand, denn nur auf geſundem, warmem
Boden kann geſundes und nahrhaftes Gras
wachſen. Kann die Entwäſſerung durch die
Gräben der Anlage nicht vollkommen erreicht
werden und iſt die erforderliche Vorfluth aus-
reichend, ſo richtet man drainirte Waſſerwieſen
ein. Wie ſchon bemerkt, iſt hierbei die Form der
Wieſenoberfläche weniger von Einfluß. Das
Waſſer zieht von oben nach unten durch läßt
die ſuspendirten Stoffe durch Filtration in der
Grasnarbe zurück und bringt die gelöſten lang-
ſam mit den Pflanzenwurzeln in Berührung.
Die Ausnutzung des Waſſers iſt hierbei ſo voll
kommen, daß man zur Bewäſſerung druainirter
Wieſen nur wenig Waſſer braucht.

Eine ähnliche Benutzung des Waſſers kann bei
ſehr leichten z. B. Moorboden ſtattfinden. Auch
hier dringt das Waſſer durch den Boden hin-
durch und rieſelt nicht nur, ſobald der Waſſer-
ſtand in den Gräben durch Schleuſen c richtig
regulirt wird. Bei einigermaßen gutem Waſſer
kann man dieſe Eigenſchaft des Bodens wohl
ausnützen und dann eine vollſtändige Umform-
ung der Oberfläche erſparen.

Noch ein Anderes kommt hinzu. Neuere
wiſſenſchaftliche Verſuche auf Wieſen haben ge-
zeigt, daß neben der Dünzung die bodenreinigende
Kraft des Waſſers eine weſentliche Rolle ſpielt.
Durch die Sauerſtoffzufuhr findet eine erhöhte
Oxydation der im Boden vorhandenen Kohlen-
ſtoff und Schwefelverbindungen ſtatt Man
erreicht alſo mit dem Rieſeln bei der Wieſe
daſſelbe, wie beim Acker mit Pflügen und Graben.

Kann man aus dieſen Gründen von einem
Umbau der Wieſen Abſtand nehmen, ſo iſt dies
um ſo werthvoller, da die Praxis zeigt, wieviel
Schwierigkeiten die jährliche Jnſtandſetzung vieler
Gräben und Rinnen macht. Wird aber dieſe
Arbeit nicht rechtzeitig ſofort nach der Grummet-
ernte und pünktlich durchgeführt, ſo geht der
Werth der Rieſelei mehr oder weniger verloren.
Jn ſolchem Fall wäre es vortheilhafter, mit dem
geringeren Ertrag einer einfachen, leicht zu unter-
haltenden Anlage vorlieb zu nehmen. Die An-
zahl der zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte
muß ſtets berückſichtigt werden mangelt es an
ſolchen, ſo muß dafür geſorgt werden, daß zur
Heuwerbung Maſchinen, insbeſondere Heuwender
zur Verwendung kommen können, auch muß die
Abfuhr des Heues durch genügende Wege und
Brücken erleichtert werden. Bei einer rationellen
Anlage läßt ſich der Koſtenpunkt am leichteſten
modificiren. Der Wieſenbeſitzer muß nur von
vornherein über die vorzunehmende Melioration
klar ſein. Es muß deshalb ſtets ein Geſammt-
plan über die ganze Anlage gemacht werden.
Reicht dann z. B. zum völligen Ausbau der
Gelodbeutel nicht aus, ſo werden zunähſt die
Haupt Be und Entwäſſerungsgräben mit den
nothwendigen Schleuſen ausgeführt. Der im
Bach vorüberfließende Dünger kann dann wenigſtens
einigermaßen verwerthet werden.

Gleichzeitig erreicht man die Trockenlegung zu
naſſer Flächen. Man wird hierdurch ſchon den
Ertrag quantitativ und qualitativ ſteigern. Be
friedigt derſelbe noch nicht, ſo muß die ge-
troffene Einrichtung jeder Zeit eine Vervoll-
kommnung möglich laſſen, ſobald etwa die ge
wonnenen Mehrerträge weitere Mittel flüſſig
machen.

Freilich erfordert dieſe Art der Ausführung
einer Melioration die Weitwirkung des Beſitzers.
Es darf nicht, wie vielfach üblich, dem nächſten

beſten Wieſenbauer der Bau der Anlage um
eine pauſchale Summe übertragen werden. Solche
Leute ſind nie im Stande, ſich von vornherein
ein klares Bild über die herzuſtellende Anlage
zu machen vielmehr wird meiſt nach oberfläch-
licher Ermittelung des vorhandenen Gefälls an
irgend einem Ende mit der Arbeit begonnen.
Nach Gutdünken werden die üblichen Rücken
und Hänge gebaut und die wichtige Frage, ob
nicht auf andere billigere Weiſe ebenſo viel zu
erreichen wäre, bleibt unerörtert. Dazu kommt,
daß der mit dem Bau Betraute die ganze Sache
in Entrepriſe nimmt, demnach gar kein Jntereſſe
an einer einfachen Anlage hat, da ſelbſtverſtänd-
lich an der theuren mehr verdient wird. Läßt ſich
nun mit einer in Hängen und Rücken ausge-
bauten Anlage, welche ca. 150 Mark pro Morgen
koſtet, ein Ertrag pro Jahr und Morgen bis zu
60 Centner Dürrfutter erreichen, ſo kann der
Ertrag einer ganz einfachen Anlage ohne Um-
bau mit nur den nothwendigſten Gräben und
Schleuſen, für ca. 60 Mark, jedes Jahr etwa
30 Centner immerhin ergeben. Als Beiſpiel
hierfür mögen die hieſigen Regawieſen gelten,
welche in einem troſtloſen Zuſtand daliegen.
Hier ließe ſich mit 60 bis höchſtens 90 Mark
pro Morgen, je nach der erforderlichen Fluß-
correction, etwas recht Erſprießliches leiſten und
ein Ertrag von 35 bis 40 Centnern guten Dürr-
futters wäre leicht ſicher zu ſtellen.

Wie gering iſt da die Meliorationsſumme im
Verhältniß zu den erreichbaren Vortheilen!
Der Ertrag der Wieſen würde mehr als ver-
doppelt. Es geht deshalb der Werth einer Meli-
oration, welche ſich auf größere Flächen erſtreckt,
weit über das Jntereſſe der zunächſt betheiligten
Beſitzer hinaus. Gerade hier, wo ſo viel über
ſchlechten Boden und Witterungsungunſt geklagt
wird, ſind die Wieſen das dantkbarſte Feld des
Landwirths, weil eben ihr Ertrag von jenen
Factoren beinahe unabhängig gemacht werden
kann. Der Zuſtand der Regawieſen iſt deshalb
ein Schaden für die Landwirthſchaft, zu deſſen
Abſtellung man mit allen Mitteln vorgehen ſollte.
Allerdings wird der Einzelne vielfach nicht aus-
reichend wirken können und es dürfte ſich dem
Verein hier eine dankbare Aufgabe bieten, welcher
ſicher auch die Kreis und Provinzialbehörden ihre
Unterſtützung nicht verſagen würden. Gerade
für ſolche Anlagen werden ja Meliorations-
Unterſtützungsgelder gern gegeben.

Durch Vereinsthätigkeit iſt an andern Orten
ſchon viel erreicht worden. Jch ſelbſt kenne hier-
für ein Beiſpiel in Weſtfalen, wo ein Wieſen-
bauverein ſeit Jahren eine ſegensreiche Wirk-
ſamkeit ausübt durch paſſende Excurſionen, Ge
währung unentgeltlicher Vorarbeiten und Unter-
ſtützung der Provigzialbehörde bei Hergabe von
Meliorationsgeldern. Dieſer Verein hat dort
Meliorationen ins Werk geſetzt deren Ausführ-
ung ohne ſtarken moraliſchen Druck nicht wög-
lich war.

Aber auch einzelne Beſitzer ſind unter ſich
im Stande, Meliorationen, gegen den Willen
Widerſtrebender, vorzunehmen, indem ſie von den
veſtehenden Genoſſenſchaftsgeſetzzian Gebrauch
machen. Das Geſetz vom 1. April 1879 ge-
ſtattet unter gewiſſen Vorausſetzungen die
Bildung von freien und öffentlichen Genoſſen-
ſchaften. Jſt für erſtere nur ein notarieller Ver-
trag erforderlich, ſo erheiſchen letztere die Auf-
ſicht und Mitwirkung der Provinzialbehörden.
Dagegen iſt bei den öffentlichen Genoſſenſchaften
eine hypothekariſche Eintragung von Meliorations-
geldern ni ht nothwendig. Auch das Geſetz vom
28 Februar 1843 über Benutzung der Privat-
flüſſe erleichtert die Durchführung ſo mancher
wichtigen Melioration.

Meine Herren, ich glaube Jhnen gezeigt zu
haben, daß bei richtiger Benutzung aller wiſſen
ſchaftlichen, techniſchen und geſetzlichen Hülfs-
mittel ſich unter allen Umſtänden auch mit
wenigen Mitteln etwas erreichen läßt. Der
Wieſenbau iſt jetzt auf einem Standpunkt, welcher
Theorie und Praxis ſo glücklich verbindet, daß
das für eine Melioration angelegte Capital
keinem Riſico unterworfen iſt. Vielmehr bieten
ſolche Meliorationen dem Landwirth die Mög-
lichkeit, durch billige und regelmäßige Futter-
production einem Theil der derzeit beklagten
Schäden der Landwirthſchaft energiſch entgegen
zu treten.

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb Schuiplatz 5.
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